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Gekauft, einmal getragen, aus-
rangiert: Viele unserer Klei-
dungsstücke werden im Altklei-
dercontainer entsorgt. Das
Problem: Weniger als ein Pro-
zent des Materials, das zur Her-
stellung von Kleidung verwen-
det wurde, wandert wieder in die
Produktion neuer Turnschuhe,
Hosen oder T-Shirts. Ein Grund:
Viele Kleidungsstücke bestehen
aus mehr als einem Material,
was den Recyclingprozess er-
schwert. 99 Prozent der ausge-
dienten Kleidung landet daher
im Schredder und dient höchs-
tens noch zur Herstellung von
Dämm- oder Füllmaterial. Ge-
nau das will die Designerin Ina
Budde mit ihrer Softwareplatt-
form Circular Fashion ändern.

Getragene Kleider als
Ressource von morgen

„Unser Ziel ist es, die Textil-
industrie von linearen Konzep-
ten, bei denen kontinuierlich
neue Rohstoffe verwendet wer-
den, abzubringen und stattdes-
sen ein kreislauffähiges System
zu etablieren“, erläutert Budde.
Statt für jedes neue Paar Jeans
oder jede neue Bluse große Mas-
sen an Rohstoffmaterial zu ver-
brauchen, soll mit Circular Fa-
shion ein geschlossener Kreis-
lauf entstehen, bei dem die Klei-
dung von heute zur Ressource
von morgen wird. Ina Budde und
ihr Team befassen sich dabei
nicht nur mit dem Aspekt des
Recyclings. Vielmehr geht es ih-
nen darum, eine neue Infra-
struktur aufzubauen, bei der
möglichst jede Schnittstelle be-
rücksichtigt wird – vom Herstel-
ler über den Konsumenten bis
hin zum Altkleiderverwerter.

Modemarken und Designern
zum Beispiel wird auf Circular
Fashion eine Software angebo-

ten, die ihnen hilft, nachhaltiger
zu produzieren, wie Budde er-
klärt: „Weil die verschiedenen
Recyclingverfahren bestimmte
Anforderungen an die Kleidung
haben, helfen wir den Herstel-
lern dabei, ihre Produkte nach
eben diesen Anforderungen auf-
zubauen. So beinhaltet unsere
Software zum Beispiel eine Ma-
terialdatenbank mit einer Vor-
auswahl an Stoffen, die geprüft
recyclingfähig sind. Als Designer
kann ich dann die Materialien
genau so kombinieren, dass sie
von den Recyclingbetrieben ver-
arbeitet werden können.“

Damit die Kleidungsstücke
dort landen, müssen die Ver-
braucher wissen, wo sie diese
abgeben können. Hierfür haben
Budde und ihr Team ein Etikett
entwickelt, das für die Kunden
wie ein QR-Code scanbar ist.
„Darauf kann ich neben allen
wichtigen Informationen zur
Nachhaltigkeit des Produkts
auch herausfinden, wo ich es zu-
rückgeben kann,“ sagt Budde.

Für das eigentliche Recycling
arbeitet Circular Fashion mit
einem Identifikations-Tag, der
unsichtbar in das Kleidungs-
stück integriert ist und von Alt-
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weil wir so viele Schnittstellen
vereinen. Aber gleichzeitig ist es
eine großartige Chance, weil wir
an verschiedenen Schrauben
gleichzeitig drehen können.“

Eine der letzten Esmod-
Absolventinnen

Nach dem Bachelor im Fach Mo-
dedesign an der HAW Hamburg
hat Budde ihren Master im Be-
reich Nachhaltigkeit in der Mo-
de an der mittlerweile geschlos-
senen Berliner Esmod gemacht
und später dort auch unterrich-
tet. Einen ähnlichen Studien-
gang („Sustainability in Fa-
shion“) bietet jetzt die Berliner
AMD Akademie an, auch dort
war Budde tätig.

Seit ihrem Uni-Abschluss im
Jahr 2014 ist die Gründerin mit
dem Aufbau ihres Start-ups be-
schäftigt. Schnell hat sie dabei
den Wert der Hauptstadt als
Start-up Metropole schätzen ge-
lernt. „Berlin hat einen tollen
Spirit, was die Unterstützung
von Gründerinnen und Grün-
dern angeht. Es gibt einfach eine
sehr große Community in dem
Bereich“ findet Budde. Aktuell
arbeitet sie daran, mehr Mode-
marken ins Boot zu holen. In
den Häusern von Branchengrö-
ßen wie Zalando oder Hugo Boss
hat sie bereits Workshops zum
Thema nachhaltige Produktion
abgehalten. Größeres Interesse
von Seiten der Hersteller ist un-
erlässlich um das Kreislaufmo-
dell effektiv auch in der gesam-
ten Branche umzusetzen. Dabei
sind auch wir als Verbraucher
gefragt, wie Budde erklärt: „Egal
ob man Modefanatiker ist oder
einfach ganz normale Kleidung
trägt – jeder hat etwas mit dem
Thema zu tun und wir müssen
uns einfach überlegen, wie wir in
einer Welt mit begrenzten Res-
sourcen Produkte ökologisch
sinnvoller nutzen können.“

Das Start-up hat ein
Etikett entwickelt,
das Konsumenten
scannen können.

kleidersortierern ausgelesen
werden kann. „Die Recyclingbe-
triebe haben täglich wahnsinni-
ge Mengen an Textilien zu be-
wältigen und brauchen eine
schnelle Methode zur Erken-
nung der Materialien. Unsere ID
kann man sich vorstellen, wie
einen technischen Chip, den
unsere Software beim Sortierer
automatisch erkennt, die rele-
vanten Infos abrufen kann und
dem Sortierer den passenden
Recycler berechnen und anzei-
gen kann.“

Budde hat sich mit diesem
Konzept die Umgestaltung eines
kompletten Wirtschaftszweigs
vorgenommen. Stress ist der
jungen Gründerin jedoch nicht
anzumerken. „Ich finde es ein-
fach spannend zu schauen, wie
man diese wahnsinnig große In-
dustrie bewegen und etwas
nachhaltiger gestalten kann“,
erzählt sie. „Natürlich ist es
eine große Herausforderung,

„Egal ob man Mode-
fanatiker ist oder
ganz normale Klei-
dung trägt – jeder
hat etwas mit dem
Thema zu tun“
Ina Budde, Gründerin

Neue Zeiten,
neue Ordnung

Das Buch
Die Digitalisierung erfasst die
Wirtschaft in einer Geschwin-
digkeit und in einem Ausmaß,
wie es sich viele traditionelle
Unternehmer noch vor Jahren
nicht hätten vorstellen können.
Und gerade die deutsche Wirt-
schaft, der klassische Mittel-
stand, unterschätzt die Dyna-
mik. Behaupten zumindest Anne
M. Schüller und Alex T. Steffen
in ihrem Buch „Die Orbit Orga-
nisation“. Ihre Sorge: Tausende
Arbeitsplätze könnten verloren
gehen, weil die Unternehmer die
Zukunft verschlafen. „Da muss
ich erst meinen Vorgesetzten
fragen“ – wer diesen Satz hört,
weiß, es läuft etwas schief in der
Firma. Aufgrund ihrer hierarchi-
schen Strukturen schaffen es
Firmen nicht, schnell genug auf
Kundenwünsche und Stimmun-
gen in sozialen Netzwerken zu
reagieren. Die Autoren stellen
ihr Orbit-Modell vor – eine zir-
kuläre Unternehmensorganisa-
tion, in der die Kunden im Mit-
telpunkt stehen. Verständlich
und packend, teilweise reiße-
risch, plädieren sie für eine neue
Unternehmenskultur.

Die Autoren
Anne M. Schüller ist Bestseller-
autorin und Businesscoach. Sie
kennt die klassischen Unterneh-
mensstrukturen aus dem Effeff,
hat in leitender Position in
einem internationalen Unter-
nehmen gearbeitet. Alex T.
Steffen hat Wirtschaft studiert,
ist Vortragsredner und hilft
Unternehmen und Regierungs-
organisationen das Digitale bes-
ser zu verstehen. mahi

„Die Orbit Organisation“ von Anne M.
Schüller und Alex T. Steffen, Gabal
Verlag, 312 Seiten, 34,90 Euro

Bucht ipp

Zahlenwerk

40 Prozent aller Stu-
dienanfänger schrei-
ben sich in Deutsch-

land für die sogenannten
MINT-Fächer ein, also natur-
wissenschaftliche Studiengänge.
Damit liegen sie auf dem ersten
Platz aller OECD-Länder. Der
Durchschnitt liegt bei 27 Pro-
zent, Norwegen bildet das
Schlusslicht mit 16 Prozent.

Kluger
Code für
Kleider
Mit ihrer Firma „Circular
Fashion“ fördert Ina Budde
Recyclingprozesse in der
Modeindustrie

Verbraucher erhalten Infos
zur Nachhaltigkeit und
zum Recycling. FOTO: HO

FO
TO

S:
PR

ES
ST

IG
IE
UX

,G
LO

BA
L
FA

SH
IO
N
AG

EN
DA


